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Militärhaushalt 2024
Ausgaben auf dem Höhenflug – Bundeswehr 
auf Shopping-Tour
von Jürgen Wagner
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So oder so kann die Bundeswehr allein schon durch das zusätz-
liche Geld aus dem „Sondervermögen“ aus dem Vollen schöp-
fen – und das tut sie auch, bis Frühjahr 2024 sollen nämlich 
die gesamten €100 Mrd. nach aktuellen Planungen verpulvert 
sein. Die Bundeswehr nutzt deshalb die Gelegenheit und geht 
seit einiger Zeit auf umfangreiche Einkaufstour. Gleichzeitig 
explodieren die Kosten für Waffenlieferungen an die Ukraine, 
die nicht einmal als militärische Ausgaben verbucht werden. Der 
Anteil offizieller – besonders aber auch inoffizieller – Militär-
ausgaben am Gesamthaushalt ist damit inzwischen immens und 
das dafür aufgewendete Geld fehlt natürlich an anderen Stellen, 
wo es dringend benötigt wird.

Kaputtgesparte Truppe?

Man hört es immer wieder und kann es eigentlich nicht mehr 
hören, die Aussage, die Bundeswehr sei in den letzten Jahrzehn-

Im alljährlichen Fingerhakeln um den kommenden Bundes-
haushalt ist es in der Regel üblich, dass es im März zur Ver-
abschiedung der Mittelfristigen Finanzplanung für die nächsten 
vier Jahre kommt. Diesmal verschob Finanzminister Christian 
Lindner (FDP) allerdings die Veröffentlichung, nachdem sich 
die Regierung trotz langer und harter Verhandlungen nicht eini-
gen konnte, wie eine Deckungslücke von €20 Mrd. geschlos-
sen werden sollte. Als Reaktion ging der Finanzminister noch 
einmal ans Reißbrett, über das vorläufige Ergebnis berichtete 
Spiegel Online am 16. Mai: „Alle Ministerien sollen ihren 
Beitrag leisten“, um die Etatlücke zu schließen. Lediglich ein 
Ressort werde „verschont“ - gemeint ist das Verteidigungsmini-
sterium (BMVg). Nach zwischenzeitlichen Berichten eine ange-
dachte Erhöhung um zusätzliche €3 Mrd. sei wieder komplett 
vom Tisch (Business Insider, 5.6.2023), meldete Spiegel Online 
(9.6.2023) schließlich, das Militärbudget werde 2024 nun doch 
um €1,7 Mrd. ansteigen.

https://foto.wuestenigel.com/hand-grenade-in-shopping-cart/
https://creativecommons.org/licenses/by/2.0/
https://www.spiegel.de/wirtschaft/christian-lindner-wie-der-finanzminister-die-luecke-im-haushalt-2024-stopfen-will-a-de7d4650-d712-4b1e-a82b-87dc035b1b6b
https://www.businessinsider.de/politik/deutschland/lindner-haushalt-nicht-mehr-geld-fuer-bundeswehr-aber-sonderregel/
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/bundeshaushalt-christian-lindners-kuerzungsliste-das-steht-drauf-a-fea10b74-1591-4346-95d0-771f40d5faf9?sara_ref=re-so-tw-sh
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ten regelrecht kaputtgespart worden. Dem kann nicht oft und 
deutlich genug widersprochen werden. Tatsächlich stieg der offi-
zielle Verteidigungshaushalt zwischen 2014 (€32,44 Mrd.) bis 
2022 auf stolze €50,33 Mrd. selbst inflationsbereinigt deutlich 
an. In diesem Jahr beläuft sich das offizielle Militärbudget zwar 
„nur“ auf €50,1 Mrd., es kommen aber nun erstmals relevante 
Gelder im Umfang von €8,5 Mrd. aus dem Sondervermögen 
hinzu.

Trotz dieser Entwicklung diente die Legende von der chronisch 
unterfinanzierten Bundeswehr nicht nur zur Rechtfertigung des 
Sondervermögens von €100 Mrd., sondern sie wird von inter-
essierten Kreisen auch aktuell gerne weiter bemüht, um noch 
höhere Ausgaben zu fordern. Werde nicht noch mehr Geld locker 
gemacht, sei die Bundeswehr „bald pleite“ orakelte unlängst 
CDU-Verteidigungspolitiker Ingo Gädechens. Schon zuvor 
ging die Wehrbeauftragte Eva Högl (SPD) mit ihrer Forderung 
hausieren, das Sondervermögen müsse auf €300 Mrd. aufge-
stockt werden. Fast bescheiden wirkt dagegen die von der Union 
geforderte Erhöhung des offiziellen Haushaltes um €10 Mrd., 
eine Summe, die auch von Verteidigungsminister Boris Pistorius 
immer wieder ins Spiel gebracht wurde. 

Ganz so viel scheint es nun nicht zu werden, aber dennoch soll 
das Verteidigungsministerium im Gegensatz zu anderen Ressorts 
nicht nur ungeschoren davonkommen, sondern es erhält, wie 
eingangs erwähnt, wohl auch eine Erhöhung um €1,7 Mrd. auf 
€51,8 Mrd. (Spiegel Online, 9.6.2023). Doch die tatsächlichen 
Militärausgaben liegen ohnehin weit über diesem Betrag. Denn 
zum offiziellen Haushalt kommen schließlich dann noch die 
Gelder aus dem Sondervermögen von geschätzt mindestens €20 
Mrd. hinzu, sodass sich die Militärausgaben 2024 auf etwa €72 
Mrd. Euro belaufen werden. Eigentlich müssten hierzu übrigens 
dann auch noch die in den NATO-Kriterien versteckten militärre-

levanten Beträge hinzugerechnet werden, die nicht Teil des offi-
ziellen Haushalts oder des Sondervermögens sind (siehe unten). 

Auch wenn die Jammerei über die zu geringen finanziellen Res-
sourcen mit Sicherheit auch jetzt noch weitergehen wird, hat sie 
also mit der Realität wenig zu tun. Wenn schon keine Bereit-
schaft existiert, sich grundsätzlich mit der Frage auseinanderzu-
setzen, ob Militär und Aufrüstung nicht zu einem guten Teil zu 
der heutigen katastrophalen Lage mit beigetragen haben, so wäre 
es doch das Mindeste darüber nachzudenken, ob weitere Milliar-
den in das reichlich dysfunktionale Beschaffungswesen gesteckt 
werden sollen. Doch weit davon entfernt geht die Bundeswehr in 
jüngster Zeit verstärkt auf Einkaufstour und setzt alles Mögliche 
auf den Wunschzettel, das dann von den Parlamentarier*innen im 
Haushalts- und Verteidigungsausschuss munter abgenickt wird. 

Bundeswehr im Eiltempo auf Einkaufstour 

Bei der Verausgabung des Sondervermögens soll nun mächtig 
aufs Tempo gedrückt werden, wie Verteidigungsminister Boris 
Pistorius Ende April 2023 in einem Tagesbefehl zu Protokoll 
gab: „Oberste Priorität ist für uns alle künftig der Faktor Zeit. 
Wir setzen für die Beschleunigung da an, wo wir uns selbst Rege-
lungen gegeben haben, die uns stärker einschränken oder brem-
sen, als es die Gesetzeslage vorsieht. Wo wir uns selbst unnötig 
Fesseln angelegt haben, werden wir diese nun abwerfen. Ziel 
ist in erster Linie die schnellstmögliche Realisierung des für die 
Truppe nutzbaren Produktes.“

Wie das konkreter aussehen soll, erläuterte die neue Chefin des 
Beschaffungsamtes der Bundeswehr, Annette Lehnigk-Emden, 
am 5. Juni 2023 im Interview mit dem Security Table. Während 
im vorigen Jahr  „nur“ 22 sog. 25-Millionen-Euro-Vorlagen zur 
Abstimmung im Haushaltsausschuss eingebracht worden seien, 

https://www.nzz.ch/international/bundeswehr-trotz-sondervermoegen-befuerchten-politiker-die-pleite-ld.1733808
https://www.bundestag.de/presse/hib/kurzmeldungen-937872
https://www.merkur.de/politik/verteidigungsetat-union-fordert-zehn-milliarden-euro-mehr-zr-92256088.html
https://www.sueddeutsche.de/politik/bundeswehr-pistorius-verteidigungsetat-milliarden-1.5749208
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/bundeshaushalt-christian-lindners-kuerzungsliste-das-steht-drauf-a-fea10b74-1591-4346-95d0-771f40d5faf9?sara_ref=re-so-tw-sh
https://www.bmvg.de/de/aktuelles/tagesbefehl-beschleunigung-des-beschaffungswesens-5615830
https://table.media/security/analyse/vollbremsung-und-andere-richtung/?utm_source=securitytable&utm_medium=newsletter&utm_campaign=ct_briefing&utm_content=preview&cta=preview
https://twitter.com/loyalmagazin/status/1636623403774795776
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solle diese Zahl nun rasant steigen: „Wir werden in diesem Jahr 
91 Beschaffungsvorlagen mit einem Volumen über 25 Millionen 
Euro an den Haushaltsausschuss geben, so viele wie nie zuvor. 
Bis Ende des Jahres werden nach heutigem Stand zwei Drittel 
des Sondervermögens vertraglich gebunden sein – und im ersten 
Quartal 2024 voraussichtlich das volle Sondervermögen.“ 

Das alles trägt dazu bei, dass der Bereich der Rüstungsinve-
stitionen (Rü-Invest), also der Teil des BMVg-Haushaltes, der 
allein für die Neuanschaffung von Rüstungsgütern vorgesehen 
ist, noch steiler als das Gesamtbudget der Truppe ansteigt. Er 
kletterte von €4,4 Mrd. (2017) auf 9,9 Mrd. (2022) schon vor 
der sogenannten Zeitenwende deutlich nach oben, nur um jetzt 
regelrecht zu explodieren, da die Gelder des Sondervermögens 
ja ausschließlich für diesen Bereich vorgesehen sind. In diesem 
Jahr sollen €17,73 Mrd. in Rüstungsinvestitionen fließen, 2024 
sind mindestens €22 Mrd. vorgesehen. 

Nachdem im Dezember 2022 bereits die ersten großen 
Rüstungsprojekte aus dem Sondervermögen bewilligt wurden, 
nimmt die Shoppingtour nun so richtig Fahrt auf. Da wäre zum 
Beispiel die Nachrüstung der restlichen 143 Schützenpanzer 
Puma auf den neuesten Rüstungsstand „S1“. Die wurde zwar 
zunächst einmal auf Eis gelegt, nachdem von den bereits auf-
gebohrten Pumas bei einer Übung im Dezember 2022 spekta-
kuläre 18 der 18 eingesetzten Panzer ausfielen. Nach einigem 
Getöse wurden die Gelder für die Nachrüstung der restlichen 
143 Puma, immerhin €770 Mio., Ende April aber dann dennoch 
freigegeben. Mehr noch: Am 10. Mai billigte der Haushaltsaus-
schuss darüber hinaus die Anschaffung weiterer 50 Pumas für 
€1,5 Mrd., obwohl Zweifel an deren Einsatztauglichkeit durch-
aus berechtigt sind. Der Vertrag sieht zudem eine bis 2024 zu 
ziehende Option zur Anschaffung von insgesamt 229 Panzern 

vor, wodurch das Gesamtvolumen noch einmal deutlich steigen 
würde. Ebenfalls erst kürzlich nahmen die Beschaffungspläne 
eines Schweren Transporthubschraubers Gestalt an, dessen 
Bereitstellung von deutscher Seite her der NATO zugesagt 
wurde. Hierfür wurde schon vor einiger Zeit eine Entscheidung 
für die Anschaffung von 60 Boeing CH47F Chinook getroffen, 
die die alternden CH-53G Sikorsky ersetzen sollen. Dafür wurde 
bei den USA eine Zustimmung zum Verkauf („Foreign Military 
Sale“) eingeholt, die am 11. Mai erteilt wurde. Der Preis beträgt 
allerdings nicht mehr wie ursprünglich geschätzt €5 bis €6 Mrd., 
sondern ist inzwischen auf €7,8 Mrd. geklettert.

Mitte Mai wurde mit Krauss-Maffei Wegmann auch der 
Ankauf von 18 Leopard 2 A8 vereinbart, die hierfür anfallen-
den €525,6 Mio. stammen (ebenso wie die Kosten von Panzer-
haubitzen) nicht aus dem Verteidigungshaushalt, sondern aus 
den Geldern für die Waffenlieferungen an die Ukraine, weil sie 
abgegebenes Gerät ersetzen sollen (s.u.). Allerdings wurde auch 
eine Option für die Lieferung weiterer 105 Panzer vereinbart, 
die sofern sie gezogen werden sollte, ebenfalls aus dem Son-
dervermögen bezahlt werden soll und mit €2,4 Mrd. zu Buche 
schlagen würde. Ebenfalls aus dem Sondervermögen sollen der 
Kauf von sechs Flugabwehrsystemen Iris-T SLM für zusammen 
etwa €950 Mio. und des Raketenabwehrsystems Arrow für satte 
€4 Mrd. finanziert werden, der am 14. Juni 2023 vom Bundestag 
bewilligt wurde.

Die Sache hat allerdings einen Haken: Bereits im Oktober 2022 
hatte der Bundesrechnungshof angemahnt, das Sondervermögen 
sei hoffnungslos überplant, es seien also weit mehr Projekte 
vorgesehen, als sich daraus finanzieren ließen. Schon damals 
wurden als Reaktion einige Posten (zB die Nachfolge des Trans-
portpanzers Fuchs) zeitlich nach hinten und budgetär in den 
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https://www.bmvg.de/de/themen/ruestung/ruestungsmanagement/ruestungsbericht
https://www.imi-online.de/2023/01/10/das-puma-debakel/
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiOvNL3-_v-AhUTg_0HHaRHDSMQFnoECAwQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.stern.de%2Fgesellschaft%2Fregional%2Fnordrhein-westfalen%2Fruestungsindustrie--bundeswehr-investiert-770-millionen-euro-in-panzer-puma-33390594.html&usg=AOvVaw05mRsu6rRcPXRmx2obgjF0
https://www.imi-online.de/2022/09/26/100-000-000-000-euro/
https://www.dsca.mil/press-media/major-arms-sales/germany-ch-47f-chinook-helicopters
https://www.tagesspiegel.de/politik/neue-leoparden-fur-die-bundeswehr-modernste-waffen-in-kleiner-zahl-9863165.html
https://augengeradeaus.net/2023/05/nach-abgabe-von-haubitzen-und-leos-an-die-ukraine-bundestag-billigt-nachbeschaffung/
https://www.welt.de/politik/deutschland/article245844934/Raketenabfangsystem-Arrow-Deutschland-will-fuer-vier-Milliarden-Luftverteidigung-aus-Israel-anschaffen.html
https://www.telepolis.de/features/Sondervermoegen-der-Bundeswehr-Kritik-wird-schaerfer-7308482.html?seite=all
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„normalen“ Verteidigungshaushalt verschoben. Dies dürfte auch 
noch weiteren bislang im Sondervermögen verorteten Projek-
ten blühen, da steigende Zinsen und Inflation sowie die deutlich 
höheren Kosten bereits angeschobener Vorhaben wie dem Trans-
porthubschrauber das Sondervermögen sprengen. Allerdings ist 
auch im „normalen“ Verteidigungsbudget kaum Spielraum für 
zusätzliche Vorhaben, was dann wiederum genutzt wird, um auf 
weitere Erhöhungen zu drängen. 

Gelder für den Ukraine-Krieg

Weil vorhin die NATO-Kriterien erwähnt wurden: Was hier 
hinzugezählt wird, halten NATO und Bundesregierung unter 
Verschluss. Immerhin weist die NATO aber einen Gesamtbetrag 
aus, der im Jahr 2022 mit €55,635 rund €5,5 Mrd. über den offi-
ziellen Angaben lag. Dieser Betrag dürfte in den kommenden 
Jahren deutlich ansteigen, da mit einiger Sicherheit die nicht im 
Verteidigungshaushalt, sondern im Allgemeinen Haushalt veror-
teten Kosten für die Waffenlieferungen an die Ukraine unter die 
NATO-Kriterien fallen.

Der Wert für 2022 ist außerdem eine vorläufige Schätzung der 
NATO und es kann davon ausgegangen werden, dass hier die 
vollen zwei Mrd. Euro, die im Allgemeinen Haushalt für Waf-
fenlieferungen an die Ukraine verwendet wurden, noch nicht 
oder allenfalls ansatzweise eingepreist waren. Für dieses Jahr 
waren ursprünglich €2,2 Mrd. vorgesehen, die allerdings bereits 
Ende März auf €5,4 Mrd. erhöht wurden. Für die kommenden 
Jahre wurden weitere €8,8 Mrd. an „Verpflichtungsermächtigun-
gen“ ausgelobt – was das bedeutet, erläuterte Spiegel Online: 
„Das Verteidigungsministerium kann also Verträge in der ent-
sprechenden Höhe abschließen. Bisher war dafür nur eine Milli-
arde Euro eingeplant.“ 

Bezahlt wird mit diesem Geld auch der deutsche Beitrag von 
25 Prozent an der „Europäischen Friedensfazilität“ (EFF). 
Ursprünglich sollten hierüber im Zeitraum zwischen 2021 und 
2027 EU-Militäreinsätze und Waffen für „befreundete“ Akteure 
im Umfang von €5,7 Mrd. finanziert werden. Allein bis März 
2023 wurden der EFF allerdings bereits €3,6 Mrd. entnommen, 
weshalb der EU-Rat am 14. März 2023 eine Anhebung der EFF-
Obergrenze beschloss. Zunächst einmal ging es dabei um eine 
Erhöhung von €2,287 Mrd. mit der die Gesamtsumme auf rund 

€8 Mrd. kletterte. Allerdings wurde gleich auch noch festgehal-
ten, dass dieser Betrag bei Bedarf noch einmal um rund €4 Mrd. 
aufgestockt werden könnte. Und genau diese Option dürfte wohl 
auch bald gezogen werden, nachdem im April und Mai weitere 
zwei Mrd. Euro für Waffenlieferungen und länderübergreifende 
Neubeschaffungen losgeeist wurden und in Kürze wohl eine 
weitere Marge von €500 Mio. freigegeben werden soll (was 
aktuell allerdings noch von Ungarn blockiert wird).

Klartext statt Nebelkerzen

Zusätzlich zum rapide steigenden offiziellen Haushalt und 
der absurd hohen Summe des Sondervermögens, kommen also 
allein schon über die Waffenlieferungen an die Ukraine noch 
einmal etliche Milliarden an militärrelevanten Ausgaben hinzu.

Angesichts dieser Beträge ist es endlich nötig, Klartext zu spre-
chen: Es gibt keine chronisch kaputtgesparte Bundeswehr, nur 
eine an Falschmeldungen grenzende Berichterstattung; es gibt 
auch kein Sondervermögen, sondern nur Sonderschulden, die 
spätestens ab 2031 mit Zinsen zurückbezahlt werden müssen; 
und auch stets von 2 Prozent des Bruttoinlandsproduktes (BIP) 
als Zielmarke des Verteidigungshaushaltes zu sprechen, ist grob 
irreführend - ein Rechenbeispiel: Bleibt es bei den aktuellen 
April-Prognosen des IWF für das Jahr 2023, so wären 2-Prozent 
des BIP rund €80 Mrd., was bei einem Gesamthaushalt von 476 
Mrd. Euro etwa 17 Prozent ausmachen würde. Oder in Ministe-
rien ausgedrückt: Das Verteidigungsministerium hätte in etwa so 
viel Geld zur Verfügung wie Gesundheit (€24,48 Mrd.), Bildung 
(€21,46 Mrd.), Klima (€14,57), Entwicklung (€12,15) und Aus-
wärtiges (€7,47 Mrd.) zusammen.

Nun werden die 2 Prozent in diesem Jahr trotz Sondervermö-
gen und NATO-Kriterien und trotz krasser Steigerungen bei 
Weitem noch nicht erreicht – Aussagen zufolge soll dies aber im 
kommenden Jahr der Fall sein. Angesichts dessen wäre es das 
Mindeste, es würde der Bevölkerung endlichen reinen Wein über 
die Dimensionen eingeschenkt, in denen derzeit Gelder ins Mili-
tär umgeleitet werden, anstatt hier eine begriffliche Nebelkerze 
nach der anderen zu zünden.

Bei diesem Text handelt es sich um eine erweiterte Fassung 
eines Artikels, der zuerst bei Telepolis erschien.  

https://www.telepolis.de/features/NATO-Kriterien-Versteckte-Ruestungsausgaben-4603161.html?seite=all
https://www.telepolis.de/features/NATO-Kriterien-Versteckte-Ruestungsausgaben-4603161.html?seite=all
https://www.nato.int/nato_static_fl2014/assets/pdf/2022/6/pdf/220627-def-exp-2022-en.pdf
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiGif-8zIP-AhVtgP0HHcOmCyMQFnoECA0QAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.spiegel.de%2Fpolitik%2Fdeutschland%2Fwaffenhilfe-fuer-die-ukraine-wird-massiv-ausgeweitet-a-71fab9c7-6c38-41eb-8536-dbf20aee1114&usg=AOvVaw1nEYrN9z094Iitgm6kNZzD
https://www.telepolis.de/features/EU-Ertuechtigungsfonds-Toedliches-Geraet-ausser-Kontrolle-6661474.html?seite=all
https://www.telepolis.de/features/EU-und-Ukraine-Krieg-Lieferung-von-Munition-an-Kiew-nur-erster-Schritt-8987017.html?seite=all
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/ungarn-militaerhilfe-ukraine-krieg-russland-100.html
https://www.imf.org/en/Publications/WEO/weo-database/2023/April/weo-report?c=134,&s=NGDP,&sy=2021&ey=2028&ssm=0&scsm=1&scc=0&ssd=1&ssc=0&sic=0&sort=country&ds=.&br=1
https://www.telepolis.de/features/Wehretat-Ausgaben-fuer-Bundeswehr-auf-Hoehenflug-9059192.html?wt_mc=rss.red.tp.tp.atom.beitrag.beitrag

